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IJ. Frage .

„ Wie muß der in Frage befangene Brief
„ nach der katholiſchen Dogmatik cen⸗

„ ſurirt werden ? “

Antwort des Hr . Prokanzlers .

2 er Inhalt dieſes Briefs an ſich und nach
dem Buchſtaben betrachtet , verdient ſo

eenſurirt zu werden , wie alle — der Ketzerei
verdaͤchtige Saͤtze , von der Kirche cenſurirt
zu werden pflegen , *) naͤmlich : als übel lau⸗
tend , verfaͤnglich , und beleidigend fuͤr from⸗
me Ohren ; ( de hæreſi ſuſpecta , male ſonans ,
captioſa , piarum aurium offenſiva . )

1 ) Nach der Meinung der katholiſchen
Lehrer ( Theologen ) iſt jener Satz der Ketzerei
verdaͤchtig , der einer doppelten Auslegung em⸗

pfaͤng⸗

6) Wir werden an ſeinem Orte ſehen , daß die Ver⸗

ketzerungsmethode des Hr . Prokanzlers eben ſo we⸗
nig den Geiſt der Kirche , als den des Evangeliums
verrathe , denn da heißt es : der Buchſtabe toͤd⸗

tet , der Seiſt nur macht lebendig . ( 2. Nor .

3 , 6. ) Hungrige Ketzermacher nagen wohl am
duͤrren Buchſtaben , aber Chriſtus und ſeine Kir⸗

che nicht . Man bemerke noch , wie ſchlau der Ke⸗

tzermacher hier Kirche und Theologen vermengt .
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pfaͤnglich iſt , einer aͤchten naͤmlich , und einer

ketzeriſchen : der Brief des Predigers Gaͤrtler

iſt nun aber einer aͤchten katholiſchen Auslegung
weit weniger empfaͤnglich , als einer ketzeriſchen :
man mag ihn nach dem Wortbelaut , oder nach
den Umſtaͤnden der Zeit , des Orts und der Per⸗

ſonen betrachten , ſo muß man befuͤrchten , oder

muthmaßen , daß Ketzerei dahinter ſtecke .

2 ) An ſich iſt zwar jeder der Ketzerei ver⸗

daͤchtige Satz uͤbellautend , und daher auch be⸗

leidigend fuͤr fromme Ghren ; ſtreng genom⸗
men iſt jedoch — nach Gott ' , und andern —

jene Aeußerung uͤbellautend , die — vielleicht
katholiſch gemeint war , aber doch fuͤr ein theolo⸗

giſch orthodoxes Ohr gar zu hart klingt . )

3 ) Verfaͤnglich ( captioſa ) iſt jede Propo⸗
ſition , die ſich von zwo Seiten nehmen laͤßt ( duas
veluti anſas habet ) die alſo den Freunden ſowohl
als den Gegnern guͤnſtig iſt , die jeder nach Be⸗
lieben auslegen kann . — Wie verhalten ſich nun
die Ausdruͤcke des befragten Briefs zu dieſen Grund⸗

ſaͤtzen ? — Will der Verfaſſer durch den . Aus⸗

ruf : alſo fangen die Frankfurter ꝛc. ꝛc. blos

ſein Erſtaunen zu erkennen geben ; ſo iſt der

Ausruf katholiſch : ) iſt es ein Zeichen ſeiner

Unge⸗

) Theologiſch — orthodoxes — Ohr ! l ?

) Wenn alſo der Ausruf — eben ſo gut katholiſch
als ketzeriſch ausgelegt werden kann : warum waͤhl⸗

te der Hr . Doktor lieber die letztere als die erſte

Auslegung ? warum vermuthet er lieber Boͤſes als

Gutes von ſeinem geiſtlichen Mitbruder ? — Die

frommen Herrn mit den theologiſch —orthodoren ⸗

Ohren .
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Ungeduld uͤber die Langſamkeit und Umſchweife ,
daß man ſich nicht gleich an die Fundamentallehre ,
die Gottheit Chriſti , mache , ſo verraͤth der Ver⸗
faſſer des Briefs ein Herz voll von Arianis⸗
mus und Ertzketzerei . — Wann werden ſie
dann an die Gottheit Chriſti kommen ! die⸗
ſe ſollten ſie lieber gleich anpacken , und die
hellen Begriffe von Bahrt und Compagnie
adoptiren : wozu ſo langſame Umwege? Die
philoſophiſche Theologie koͤnnte viel kuͤr⸗
zer gehen . Hier beweiſet der Schriftſteller nur
zu deutlich ( ) ſeine Ungeduld , daß man ſich erſt
daran macht , Nebendinge , die Ohrenbeicht , zu
ſtuͤrzen , die ohnehin fallen muͤſten , ſobald das
Fundament , die Gottheit Chriſti , erſchuͤttert waͤ⸗
re ; er verraͤth die Konformitaͤt ſeiner Geſinnun⸗
gen mit den Grundſaͤtzen des Arianers Bahrt ,
ſeinen heißen Wunſch , daß man auf Bahrts Sy⸗
ſtem fortbauen , die Gottheit Chriſti wegphiloſo⸗
phiren , und — gleich zum Werke ſchreiten , ohne
weitere Umſchweife , ſchreiten ſollte ; was kann
deutlicher ſeyn ? *) welchem ehrlichen orthodoxen
Chriſten gellen nicht die frommen Ohren bei der
neuen bisher ungehoͤrten philoſophiſchen Theo⸗
logie .

Man mag alſo dieſen Brief im Zuſammen⸗
hange , oder in einzelne Saͤtze zergliedert — be⸗
trachten , ſo bleibt kein Zweifel uͤbrig, daß der⸗
ſelbe der Ketzerei verdaͤchtig , verfaͤnglich , uͤbel

lautend ,

) Sierauf zerriß der Zoheprieſter ſeine Bleider ,
und ſprach : er hat Sott gelaͤſtert ! wozu beduͤr⸗
fen wir noch zeugen ? Ihr habt ſeine Sottes⸗
laͤſterung gehört , Matth . 26 , 6ß.
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lautend , und fuͤr fromme Ohren )
beleidigend ſey , quod erat demonſtrandum .

Meine Antwort .

Wer ſolche Argumente in promptu hat , dem
iſt es freilich ein leichtes , jeden — auch den
ehrlichſten , orthodoxeſten Chriſtenmenſchen zum
Artaner , Socinianer , Pela
niſten , und wie die Ketzer der
ßen moͤgen , zu demonſtriren .

2
ianer , Janſe⸗
Iagyrsoe V 51Vorzeit alle hei⸗

Es ſey mir vor allem erlanbt , zu fragen :
mußte denn der vorwuͤrfige Brief durch eine cheo⸗
logiſche Brille betrachtet werden , um ihn rich⸗
tig zu beurtheilen ? — Ich daͤchte, jedoch ganz
unmasgeblich , nein , erſt haͤtte man ihn mi
kritiſchen , oder meinetwegen gar grammatiſ
Brille durch und durch betrachten , zergliedern ,
und den Sinn deſſelben pruͤfen ſollen , *) waͤre
einmal der Sinn richtig geſtellt , dann erſt kam
es dem Theologen zu , zu urtheilen , ob der Sinn
aͤcht katholiſch , oder ketzeriſch ſey . Freilich ,
wenn das Urtheil ex meritis præviſis ſchon ge⸗
faͤllet iſt , und dann nur die Beweiſe geſucht
werden — — — !

Ich

) Fromme Ohren ! die lieben Ketzermacher
moͤgen fromme Augen , Naſen , Ohren ꝛc. haben :
aber wahrlich — ihr Zerz und ihr Sinn iſt nicht
fromm ! ! S . v. Dalbergs Betrachtungen uͤber das
Univerſum . 3. Aufl . S . 134.

) Aber es geſchah auch zu allen Zeiten , ſagt der
vortrefliche Freiherr pon Reizenſtein , ( in ſeiner
Staatsverbeſſerung S . 143 . ) daß man ' s bequemer
fand , Gelehrte zu verketzern als zu verſtehn !
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